
  
    Der Gleichgültige Ermittler

  

  Kapitel 1

  ER WACHTE um halb sechs auf. Etwas benommen starrte er auf die himmelblaue Decke. Der Traum kam wieder, dachte er. Mit demselben Gefühl: Er weiß nicht, wann es das letzte Mal war, aber er weiß, dass er ihn schon einmal hatte. Dieses Mal würde es anders sein. Hugo knipste die Nachttischlampe an und setzte sich im Bett auf. Vom Nachttisch nahm er seinen Planer und einen Stift. Er begann zu schreiben:



„Ich bin sicher, ich habe schon einmal davon geträumt. Ich erinnere mich nur nicht, wann es das letzte Mal war. Wenn ich versuche, mich zu erinnern, ist es, als wäre da ein Loch in meiner Erinnerung. Als wäre dieser Teil davon herausgesaugt worden. Aber ich weiß, dass derselbe Traum da war. Es ist bizarr. Surreal. Ich war in einem Verhörraum, in der Ecke und machte die Transkription. Dieser Raum hat eine einzelne Leuchtstoffröhre an der Decke, eine von denen, die einen ein wenig an diese Polizeiserien erinnern. Plötzlich öffnet ein großer, weißer Mann die Tür und steht im Türrahmen. Im Traum erstarre ich. Keine Reaktion. Der Typ hat alle überrascht. Er sah aus wie ein Detektiv, da er eine Dienstmarke trug. Und er trug einen weißen DIN-A4-Umschlag in der Hand. Unsere Blicke trafen sich. Dann bin ich aufgewacht, so wie jetzt."



Hugo tippte mit dem Stift auf das Papier, als ob er versuchte, die Erinnerung freizuschalten. Ohne Erfolg. Er atmete aus und legte Planer und Stift beiseite. Seine Schläfrigkeit war verflogen, und da er sich kannte, war es sinnlos, wieder einzuschlafen zu versuchen. Er stieg aus dem Bett. Er öffnete den Vorhang ein wenig und sah, dass der Himmel schon hell war.



Automatisch zog er seine Schlafanzughose aus, bedeckte sich mit dem Handtuch und ging unter die Dusche.



Während er das Wasser über seinen Körper laufen ließ, fragte sich Hugo, wie schwierig es für den menschlichen Geist war, Träume so lebendig abzurufen, wie sie geschahen. Er erinnerte sich, eine Folge von Black Mirror gesehen zu haben – die, in der der Typ Erinnerungen durch ein subkutanes Gerät immer wieder abspielt. Dadurch entdeckt er den Verrat seiner Frau und dass er nicht der leibliche Vater des Mädchens ist.



Das könnte auch mit Träumen geschehen. Sobald wir aufwachen würden, würde eine Videodatei auf diesem Gerät gespeichert – auf die über die Mini-Touch-Steuerung zugegriffen werden könnte. Hugo schweifte mit diesen Ideen ab, während er Shampoo in sein Haar einmassierte.



Da diese Technologie noch nicht existiert, musste er auf den Notizblock zurückgreifen, den er immer neben dem Bett aufbewahrte. Es ist ein kompliziertes Rätsel: herauszufinden, wie oft genau er denselben Traum gehabt hatte. Es war etwas, das ihn faszinierte.



Er schob seine blühende Fantasie beiseite, wickelte sich ein Handtuch um die Hüften – während er mit dem anderen sein Haar trocknete und sich im Spiegel betrachtete.



……



WÄHREND ER ALLEIN KAFFEE TRANK, klingelte das Handy. Es war Chiara, eine forensische Psychiaterin und seine beste Freundin. Hugo antwortete:



„Sag, meine Liebe."



„Guten Morgen, Liebling. Lange nicht gesehen…"



„Guten Morgen… Stimmt. Wie geht es dir?"



„Mir geht's gut. Und dir? Verschwunden…"



„Ich habe gerade frei. Endlich."



„Und was machst du an diesem freien Tag?"



„Ich beende gerade die erste Mahlzeit des Tages", er nahm einen Schluck Kaffee. „Und du?"



„Ich möchte am Strand spazieren gehen. Willst du mitkommen?"



„Hmm…"



„Ich akzeptiere kein Nein als Antwort."



„Ich habe nichts gesagt", lachte Hugo.



„Junge, wir haben uns eine Weile nicht gesehen. Hör auf, albern zu sein, und komm mich besuchen!", scherzte sie.



„Ich hatte hier einen sehr faulen Tag geplant…"



„Sei später faul. Es ist nur ein Morgen am Strand. Das wird dir guttun."



Chiara gibt nicht auf. Hugo wusste es. Geschlagen sagte er:



„Wo und wann?"



„In Leblon, um neun. Küsse!" Sie legte auf.



„Küsse", Hugo schüttelte lachend den Kopf. „Verrückt."



……



„KOMMST DU ZUM KAFFEE, MEIN SOHN?" Carmen öffnete halb die Tür zu Pedro Henriques Zimmer, der ebenfalls früh aufgewacht war.



„Komme, Mama", er tippte weiter auf seinem Laptop. „Ich erledige hier schon mal ein paar Dinge, bevor ich richtig in den Tag starte."



„Lass dir nicht zu lange Zeit, okay? Guten Morgen", warf sie ihm einen Luftkuss zu.



„Guten Morgen", erwiderte er den Kuss aus der Ferne.



Seit er den Fall einer jungen Frau erhalten hatte, die unter verdächtigen Umständen verschwunden war, deuteten Pedro Henriques Instinkte auf internationalen Menschenhandel hin. Er war vor Tagesanbruch aufgestanden, um sich in die Recherche zu vertiefen. Die Zeugen würden später ihre Aussagen machen, und er musste Hinweise sammeln, die entscheidend sein könnten. Er arbeitete seit acht Jahren als Ermittler für die Bundespolizei von São Paulo.



Diese Art von Handel bringt mehr als 30 Milliarden Dollar pro Jahr ein, erinnerte er sich. Ein lukratives, aber unmenschliches Geschäft. Er scrollte weiter nach unten und las einen weiteren Artikel. Je mehr er las, desto mehr notierte er in seinem Notizblock – er schrieb immer von Hand.



……



„GUTEN MORGEN, FAMILIE." Pedro setzte sich an den Tisch und bediente sich bereits beim Frühstück.



„Du bist früh auf, mein Sohn", bot Osvaldo ihm etwas Coalho-Käse an.



„Ich musste früh aufstehen, Papa. Etwas essen und zurück zur Wache. Viel zu tun heute."



„Neuer Fall?"



„Verschwinden."



„Oh mein Gott", sagte Carmen. „In São Paulo zu leben ist überhaupt nicht einfach, Leute."



„Wenn es nur das wäre, Mama. Das Mädchen ist nicht hier verschwunden."



„Nein?"



„Sie war beruflich unterwegs. Seit drei Tagen hat man nichts mehr von ihr gehört. Sie ruft nicht an, schreibt keine SMS, ist nicht in sozialen Medien aktiv. Nichts. Ich prüfe einige Möglichkeiten."



„Meine Güte", Carmen war perplex, fing sich aber wieder und sagte: „Ich hoffe, es geht alles gut, dann. Ich stelle mir vor, wie sich die Mutter dieses Mädchens fühlen muss…"



„Sie sind verzweifelt. Die Familie, Freunde… Alle."



„Es ist unvorstellbar. Ist sie jung?"



„Sechsundzwanzig Jahre alt."



„Fast dein Alter. Meine Güte…"



„In Kürze werde ich die Zeugen befragen", Pedro führte die Kaffeetasse zum Mund.



……



„ICH BIN SO FROH, DASS DU GEKOMMEN BIST...", Chiara umarmte Hugo. Sie hatten sich am Strand von Leblon verabredet.



„Ich war seit Ewigkeiten nicht mehr hier", kommentierte Hugo und blickte auf den Sandhügel und das etwas entfernte Meer.



„Ich auch nicht", Chiara hob ihre Sonnenbrille. „Es ist eine Weile her, seit ich wusste, was ein Strand ist."



„Wie geht es dir?"



„Ich komme soweit zurecht. Arbeit, Herumrennen... Und du?"



„Arbeit, Herumrennen...", Hugo ahmte ihren Tonfall lächelnd nach.



„Du Witzbold", Chiara lachte und stieß ihm spielerisch gegen die Schulter. „Also, suchen wir uns hier ein Strandzelt?"



„Klingt gut für mich", Hugo zuckte mit den Schultern.



Sie gingen zu einem leeren Strandzelt. Niemand war da. Selbst Leblon war vor zehn Uhr morgens sehr ruhig – was seltsam war. Hugo folgte Chiara, bis er erstarrte und die letzte Person ansah, die er auf der Welt sehen wollte. Da war er, in Badehose und mit Sonnenbrille. Lebte sein Leben weiter. Als ob nichts geschehen wäre. Als ob er Hugo das alles nicht angetan hätte.



Hugo stand wie gelähmt da.



„Was ist los?", Chiara runzelte überrascht die Stirn. Sie blickte in dieselbe Richtung wie Hugo und verstand.



„Mein...", Er atmete aus. „Lass uns von hier verschwinden."



  Kapitel 2

  "MEIN FEHLER, FREUNDIN." Hugo und Chiara hatten ein Zelt in Ipanema gemietet. Chiara nahm einen Schluck von der Limetten-Caipiroska.



"Entspann dich, Kumpel. Ich weiß, dass es dir unangenehm war, diesen Soundso da zu sehen. Den Unnennbaren."



"Ja", hauchte er.



"Ist er immer da?"



"Wenn ja, setze ich da nie wieder einen Fuß hin."



"Oh mein Gott …", beeilte sich Chiara zu ergänzen: "Nicht wegen dem, was du gesagt hast, aber … Hat er nicht gesagt, er würde hier nicht weggehen?"



"Er sollte weit weg von hier sein. Weit, weit weg."



"Als ihr euch getrennt habt …", wählte sie ihre Worte sorgfältig, um das Thema anzusprechen. "Als jeder von euch seinen eigenen Weg gegangen ist, war die andere Kreatur nicht Tage später verreist …?"



"Ich dachte wirklich, er wäre verreist. Vielleicht ist er auch verreist." Hugo hielt inne. "Bis zu dem, was heute passiert ist."



"Ich wünschte, ich hätte Leblon nicht als erste Option empfohlen."



"Es ist nicht deine Schuld", Hugo sah Chiara in die Augen. "Du musst dich nicht so fühlen. Es liegt nicht in unserer Hand."



"Stimmt. Aber die Atmosphäre wurde schwer … Nicht wahr?"



Hugo nahm einen langen Schluck von der Caipiroska.



"Nein", lächelte er und stellte das fast leere Glas auf den Tisch. "Wurde sie nicht. Lass uns jetzt ein bisschen mehr über dich reden, was hältst du davon? Ich will wissen, wie es dir geht …"



"Mir?", Chiara zog eine Augenbraue hoch.



"Ja, meine Dame!", lachte Hugo. "Ich weiß, dass du dich mit Vanessa verlobt hast …"



"Es kam aus heiterem Himmel, weißt du?"



"Ich wusste es. Vanessa ist die letzte Romantikerin der Welt", scherzte Hugo.



"Da muss ich dir zustimmen …", lachte Chiara.



Sie sprachen weiter über die Zeit nach der Verlobung.



……



"DAS WIRD ER MIR BEZAHLEN." Aron spielte Volleyball mit drei anderen Jungs. Einer von ihnen war sein Freund und Partner: David. Bevor er den Ball abwehrte, kommentierte der Junge:



"Warum bestehst du darauf, Mann?"



Aron blieb stehen und starrte ihn an. Dabei verpasste er den Ball. Die beiden Jungs auf der anderen Seite signalisierten das Spielende.



"Glaubst du, ich lasse diesen Tag so billig davonkommen? Er hat mich von der Polizei aus seiner Wohnung eskortieren lassen …"



"Aber da hast du Mist gebaut", zuckte David mit den Schultern. "Du wolltest das Ende der Beziehung nicht akzeptieren und hast eine Vase geworfen, die ihn fast am Kopf getroffen hätte."



"Wenn sie ihn getroffen hätte …"



"Du machst Witze, oder?"



"Nein."



Es gab einen kurzen Moment peinlicher Stille.



"Es wäre viel schlimmer gewesen, wenn sie ihn getroffen hätte", sagte David.



"Wer weiß … Ich würde eine Vase werfen. Dann noch eine … Dann würde ich weglaufen. Wer würde mich finden?"



"Ich glaube wirklich nicht, dass du keine Witze machst", lachte David nervös.



"Mein voller Ernst."



Die Kälte in Arons Stimme – und die Selbstverständlichkeit, mit der er all diesen Unsinn sprach – ließen David sprachlos zurück. Die beiden sahen sich kaum und dieses Volleyballspiel am Strand war nur eine zufällige Gelegenheit. David erinnerte sich und verstand, warum er nicht so viel mit ihm unternahm.



"Ich gehe dann mal."



"Müde?", lachte Aron spöttisch.



"Ich bin müde."



"Dann geh, Schwächling."



David erwiderte nur einen kleinen Schlag mit der Hand und ging weiter. Er versuchte, nicht zu schnell zu gehen. Er erkannte den Typen, der einmal sein Freund gewesen war, nicht mehr. Oder kannte er ihn vielleicht nie wirklich?



……



"GUTEN MORGEN, P.H.", begrüßte Alex, der mit einer Tasse Kaffee in der Hand auf der Ecke seines Schreibtisches saß. Das war Pedros Spitzname auf der Polizeiwache.



"Guten Morgen …", Peter sah den Mann dort nur einmal an, während er rhythmisch auf dem Computer tippte. "Ich lege hier gerade ein paar Sachen ab …"



"Überlass diese Arbeit dem Sachbearbeiter."



"Auf keinen Fall. Pillepalle. Das mache ich selbst."



"Hmm", zuckte Alex mit den Schultern.



"Aber sag mal …"



"Was soll ich dir sagen?", Alex stellte seine Tasse auf Peters Schreibtisch und runzelte die Stirn.



"Gibt es Neuigkeiten in dem Fall?"



"Die Zeugen sollten heute ihre Aussagen machen. Damit können wir in diesem Fall Fortschritte erzielen."



"Hoffentlich", Peter atmete aus. "Scheint eine knifflige Angelegenheit zu sein."



"Hoffen wir, dass es nur so scheint." Alex stand auf. "Bald wird jemand hierherkommen und eine Aussage machen."



"Okay."



"Im Pausenraum gibt es frischen Kaffee. Hol dir unbedingt welchen."



Damit ging Alex.



"Okay."



……



HUGO KAM AUS DEM MEER ZURÜCK. Er setzte sich auf die Liege und trug seine Sonnenbrille. Er hatte gerade noch einen Drink bestellt und nahm den ersten Schluck.



"Das Meer ist herrlich", kommentierte er.



Chiara blickte zum Horizont.



"Das ist es wirklich."



Es gab einen Moment der Stille. Chiara nahm noch einen Schluck von der Caipiroska. Sie setzte ihren Hut auf und begann, mit einem Ausatmen, das Thema anzusprechen:



"Kumpel."



"Sag schon."



"Kannst du mir eine Frage beantworten?"



"Kann ich. Ich kann nur nicht garantieren, dass die Antwort zufriedenstellend sein wird", scherzte Hugo.



"Aber ich meine es ernst, Junge."



Hugo atmete aus.



"In Ordnung. Frag mich, was in diesem Titankopf von dir vorgeht …"



"Geht es dir gut? Ehrlich."



Er schwieg. Er runzelte die Stirn.



"Freundin …", er rückte sich auf der Liege zurecht, "ich lerne, mit diesem Trauma umzugehen. Du bist ganz entspannt allein zu Hause, und aus dem Nichts dringt dein Ex-Freund in deinen Bereich ein und sagt, er wird dich umbringen. Derselbe Ex-Freund wirft eine große Porzellanvase auf deinen Spiegel, die dich fast am Kopf trifft … Jedenfalls. Du siehst aus dem Nichts dein Leben wie ein Film vor deinen Augen ablaufen, während er dich weiterhin mit einem scharfen Gegenstand verfolgt … darauf besteht, dein Leben zu beenden … Jedenfalls." Hugo atmete aus und schloss: "Es ist ein Durcheinander. Heftig, sogar."



Chiara schwieg. Obwohl sie diesen verhängnisvollen Tag mit Hugo durchlebt hatte – sie begleitete ihn zur Polizei, um Anzeige zu erstatten – ist sie immer noch schockiert.



"Bist du wieder zur Therapie gegangen?"



"Nein. Noch nicht."



"Ich hänge auch hinterher …", beschloss Chiara, das Thema zu wechseln. Sie wollte dieses Gespräch nicht in eine Therapiesitzung verwandeln. Hugo natürlich noch viel weniger. Sie ergänzte: "Bis ich einen Termin im Kalender meines Therapeuten stehen habe … werde ich meine Probleme mit noch einem Drink vergessen."



"Dann sind wir schon zwei", hob Hugo sein leeres Caipiroska-Glas. Er winkte dem Jungen am Kiosk zu: "Hey, mein Lieber, bring uns noch zwei davon."



"Ein freier Tag mit Alkohol hat noch niemandem geschadet", Chiara trank ihren Drink aus.



"Allerdings."



……



ER HATTE BEREITS DIE ERSTE ZEUGIN ANGEHÖRT. Es war eine der engsten Freundinnen von Janine, der jungen Frau, die im Ausland verschwunden war. Die junge Frau sagte, Janine habe ein Angebot erhalten, im Ausland zu arbeiten, in Euro bezahlt zu werden und Geld an ihre Familie schicken zu können. Diese junge Frau befand, dass nichts Falsches daran sei und es Janine tatsächlich gut gehen würde.



Peter fragte, ob die junge Frau die Person, die Janine dieses Stellenangebot gemacht hatte, jemals gesehen habe. Wie erwartet lautete die Antwort nein.



Da er nicht viel aus ihr herausholen konnte, wurde die junge Frau entlassen. Dann kam die Mutter, um auszusagen.



"Hat Ihre Tochter Ihnen ein Foto oder ein Gespräch von dieser Person gezeigt, die das Stellenangebot gemacht hat?"



"Nein", antwortete die Dame. "Sie hat mir nicht gezeigt, wer er war. Sie hat mir nur gezeigt, was es war: das Angebot. Ich habe es gelesen. Es schien sehr gut und wahrheitsgetreu. Ich wusste nur nicht, wer dahintersteckte. Ich glaubte, es sei jemand Vertrauenswürdiges. Ich hätte darauf bestehen können, diese Person tatsächlich zu treffen … Hätte mir einfach aus Misstrauen ein Bild angesehen …"



"Nun, meine Dame", Peter verzog das Gesicht. "Eine ziemlich komplizierte Situation, aber … Beantworten Sie mir eine Frage: Hatte sie außer der jungen Frau, die hier war, noch jemanden, der ihr noch näherstand?"



"Ja, natürlich. An ihrem Arbeitsplatz. Eine gewisse Eliza. Die beiden kennen sich schon lange und Janine hat ihr sicher mehr erzählt."



"Haben Sie die Adresse, unter der ich diese Eliza finden kann?"



"Natürlich. Ich gebe sie Ihnen …"



"Schreiben Sie es bitte hier auf", Peter bot einen Notizblock und einen Stift an.



Die Dame schrieb alles auf.



……



DER TAG AM STRAND WAR GROSSARTIG. Hugo kam aus der Dusche, in ein Handtuch gewickelt, während er sich mit dem anderen die Haare trocknete. Er bemerkte, dass die Uhr halb sieben Uhr nachmittags anzeigte. Alles, was er jetzt wollte, war, den Rest des Tages im Bett zu verbringen und irgendeine beliebige Serie zu bingen. Morgen ging es für ihn zurück.



Vorher beschloss er, seine E-Mails zu überprüfen, um sicherzustellen, dass alles in Ordnung war – ob nicht eine wichtige Nachricht den ganzen Tag ignoriert worden war. Er hoffte es nicht. Bis da nur eine ungelesene Nachricht war. Hugo war verblüfft, als er nur den Betreff las:



…TRANSFERANWEISUNG…



  Kapitel 3

  ER BETRACHTETE sich im Spiegel. Er war bereit zu gehen. Er beschloss, sich noch einmal zu überprüfen, bevor er zur Tür ging. Er wählte einen komplett schwarzen Look und setzte auf Vielseitigkeit. Er berührte sein Haar, vorsichtig, um seine Frisur nicht zu ruinieren. Es war eine wichtige Nacht. Und er griff nach seinem Handy und schickte ihm eine Nachricht:



…Ich komme runter. Küsse.…



```

Er antwortete:

```



…Bin fast um die Ecke hier. Ich werde auf dich warten.…



```

Plötzlich gingen die Lichter aus.

```



„Was zum Teufel …“



```

Er hörte zwei Schritte in seine Richtung. Da alles dunkel war, wusste er nicht, wohin er gehen sollte. Bevor er überhaupt eine Reaktion berechnen konnte, schien ihm ein Taschenlampenstrahl ins Gesicht.

```



„Stehen bleiben“, befahl eine roboterhafte Stimme. „Sofort.“



```

Hugo war nicht allein. Er wusste es, sobald er den in dieselbe Richtung zeigenden Gewehrlauf sah. Die einzige instinktive Reaktion war, beide Hände zu heben.

```



„Wer hat dich hierher geschickt?“, war die einzige Frage, die er zustande brachte.



```

 Der Schuss war ohrenbetäubend.

```



……



HUGO WACHTE ERSCHROCKEN AUF. Die Uhr zeigte ein Uhr morgens. Der Fernseher war noch an. „Schauen Sie noch?“ Er erinnerte sich nicht, was er auf Netflix geschaut hatte, bevor er einschlief. Er schaltete die Lampe an und den Fernseher aus. Er musste jeden Traum aufschreiben, den er hatte, erinnerte er sich. Egal wie unbedeutend. Dieser Albtraum war weit davon entfernt. Er war unter den Top 3 der schlimmsten. Er griff nach seinem Notizbuch und Stift und begann zu schreiben. Nachdem er erzählt hatte, so genau wie möglich, begann er, Gefühle zu beschreiben:



Wenn ich jetzt nicht gestorben bin, werde ich nie sterben. Mein Herz pocht immer noch. Vielleicht hat dieser Albtraum etwas damit zu tun, dass ich meinen Ex am Strand von Leblon gesehen habe. Wenn er den Mut hatte, zu versuchen, mich zu töten, indem er eine große Vase in den Spiegel warf und mich dann mit einem großen, scharfen Stück durch die Wohnung jagte … Ich würde das Schlimmste von ihm erwarten. Wäre es ein schlechtes Omen? Raus aus dieser Wohnung, damit ich das nicht noch einmal durchmachen muss … Im Traum war das Zimmer ähnlich; der Spiegel war am selben Ort. Auch das Glühlicht. Könnte dieser Transfer nicht eine Frage des Schicksals sein? Ich habe keinen Zweifel … Oder bin ich einfach zu sehr von diesem Traum ausgeflippt? Ich darf nicht den Verstand verlieren. Es war nur ein Albtraum. Während ich alles zu Papier bringe, wird mir klar, dass es nur das war: ein Albtraum. Und wie immer wird ein Albtraum vergessen, wenn man wieder einschläft und die Erinnerung von einem anderen Traum eingenommen wird. Ein sehr realistischer Albtraum. Ich werde es als Warnung nehmen, mich von dem Unaussprechlichen fernzuhalten.



Er versuchte zu schlafen, als er das Notizbuch mit dem Stift beiseitelegte, aber er konnte nicht. Er schnappte sich seinen Laptop und öffnete seine E-Mails, um sich den Versetzungsbescheid genauer anzusehen, der an diesem Nachmittag eingetroffen war, als er bei Chiara war. Es ist nicht nur eine Versetzung. Hugo wurde zum Ermittler bei der Bundespolizei befördert. Eine Beförderung, die einen Neuanfang erfordert.



…Ihre Tätigkeiten, die mit der Position des BUNDESPOLIZEIERMITTLERS verbunden sind, beginnen in der neuen Einheit, PF — SAO PAULO - SP, ab dem 3. August. Die Ausübung der Funktion ab dem vorgenannten Datum ist unerlässlich.…



Hugo kehrt an diesem Tag aus dem Urlaub zurück.



……



EIN ANDERER TAG. Elf Uhr morgens. Pedro Henrique speiste Informationen in den Bericht ein, den er Alex liefern musste: bezüglich der gesammelten Zeugenaussagen und der Spur, der er folgen wollte.



„Entschuldigen Sie“, Alex betrat sein Büro.



„Wenn man vom Teufel spricht …“, scherzte Pedro. „Ich habe den Bericht fertiggestellt und ihn gerade an Ihre E-Mail geschickt. War es das?“



„Nein, aber danke.“



„Also, was ist es?“, Pedro verschränkte die Arme auf dem Tisch. „Etwas Neues?“



Alex setzte sich auf den Stuhl gegenüber dem jungen Mann.



„Sie werden in diesem Fall als Duo arbeiten“, sagte er.



„Wow.“



„Er ist aus Rio. Wurde gerade befördert. Er hat ein sehr gutes Profil.“



„Sie haben bereits evaluiert, nicht wahr?“, Pedro tippte wieder auf dem Computer.



„Es war notwendig. Wie auch immer … Er fängt nächsten Monat an. Der Versetzungsbescheid wurde zugestellt und er muss im Moment sein Leben dort organisieren, um hierher zu kommen und zu leben.“



„Schämen Sie sich nicht, das Leben des Jungen so plötzlich zu verändern …?“, Pedros Ton war gleichzeitig trocken und ironisch.



„Berufsrisiken, mein Freund.“ Alex nahm einen langen Schluck Kaffee.



Pedro runzelte die Stirn und blickte den Kommissar an. Er tadelte in spielerischem Ton:



„Haben Sie keine Angst vor einer Überdosis? Es ist die fünfte Tasse vor Mittag.“



„Die Angst, die ich habe, ist, keinen einzigen Schluck hiervon nehmen zu können.“ Er hielt die schwarz-weiße Tasse hoch, als ob er darauf hinweisen wollte. Stand auf. „Ich bin nur gekommen, um Ihnen diese Nachricht zu überbringen.“



„Okay. Tschüss.“



„Gehen Sie raus?“, Alex hob eine Augenbraue, die Tür stand einen Spalt offen.



„Gleich. Ich werde zu Mittag essen und einer Spur folgen. Nicht unbedingt in dieser Reihenfolge …“



„Guter Junge.“



Alex schloss die Tür.



……



„VERSETZUNG?“, CHIARA WAR überrascht, als Hugo den Brief ankündigte, den er per E-Mail erhalten hatte. Sie aßen zusammen im Bistro zu Mittag.



„Ja, Mädchen. Ich habe meinen Posteingang überprüft, als ob es nichts wäre … Lüge, ich wollte es“, korrigierte er sich lachend in spielerischem Ton. „Ich wollte nur wissen, ob etwas Wichtiges dabei war, denn, weißt du … Dann las ich den Brief mit dem riesigen Namen. Ich wusste fünf Minuten lang nicht, was ich mit meinem Leben anfangen sollte.“



„Und ich dachte, die Beförderung wäre hier. Dass du hier weiterarbeiten würdest.“ Chiara runzelte die Stirn.



„Das dachte ich auch“, zuckte Hugo mit den Schultern. „Aber da ich zugesagt habe, werde ich nicht kneifen. Ermittler zu sein, ist etwas, das ich in den letzten Jahren machen wollte.“



„Nicht mehr Sachbearbeiter sein, richtig?“



„Genau.“



„Aber, also, hast du darüber nachgedacht, was du mit der Wohnung machen wirst … den Möbeln …?“



„Einen Teil nehme ich mit. Den anderen Teil muss ich loswerden, und das wird durch Verkauf geschehen.“



„Du musst praktisch ganz von vorne anfangen, was, Freundchen …“



„Genau.“ Hugo starrte ins Leere. „Und mein Urlaub fängt dieses Wochenende an.“



„Hat sich etwas geändert?“



„Nein. Gott sei Dank.“



„Gut so, oder?“



„Ich brauche nur mindestens fünfzehn Tage. Nur. Denn ich habe das leise Gefühl, dass sie unterbrechen werden.“



„Warum?“



„Sieht so aus, als gäbe es da draußen einen neuen Fall. Brisant.“



„Hmm …“, Chiara nahm einen Schluck Saft. „Erzähl mir mehr.“



Hugo stützte die Arme auf den Tisch und beugte sich näher.



„Internationaler Menschenhandel“, flüsterte er.



„Nicht möglich. Hier in Brasilien?“



„Das werde ich herausfinden, wenn ich dort bin.“ Hugo kicherte. „Cesar wollte mir nicht viele Details erzählen. Aber das habe ich gerade gehört. Ich kam am Morgen, um über den Brief zu sprechen, und er erzählte mir wenig. Er sagte, er würde das Gespräch nach dem Mittagessen fortsetzen.“



„Er will ruhiger reden.“ Chiara zuckte mit den Schultern. „Um dir die Details zu erzählen. Es ist ein wirklich kontroverser Fall. Wenn es hier in Brasilien ist, dann …“



„Mal sehen später.“



Es herrschte kurzes Schweigen.



„Schon die neue Wohnung in São Paulo gefunden?“



„Was, wenn ich dir sage, dass ich sie sofort gefunden habe?“ Hugo nahm sein Handy und öffnete eine App. „Ich zeige dir die Bilder …“



……



HUGO BESCHLOSS, ZU HAUSE VORBEIZUSCHAUEN. Da er Zeit hatte, nutzte er die Gelegenheit, die Anzeigen zu überprüfen, die er auf der Kauf- und Verkaufswebsite geschaltet hatte. Er wird die Wohnung dieses Wochenende übergeben – am Samstag.



```

Als er durch das Wohnzimmer ging, betrachtete er viele seiner Habseligkeiten, die bereits in Kisten verpackt waren. Der Umzugswagen wird morgen alles abholen – die Dinge, die er nicht brauchen wird. Er packte seinen Koffer für den Urlaub, ließ einige Kleider zum Weiteranziehen da … Wie auch immer. Ein Wahnsinn, den er bewältigen musste. Am Ende klappte es.



 Er setzte sich auf den Holzboden, das Handy in der Hand, und stellte sich nur die schönen Zeiten vor, die er in seiner Wohnung verbracht hatte: die Motivation hinter dem Umzug; den Moment, als er den Raum zum ersten Mal sah; den Vertragsabschluss; die Schlüsselübergabe; die kleine Einweihung, die er mit ein paar Freunden feierte; der Raum, der sich langsam mit seinen Sachen füllte.



 Der erste Ort, den er sein nennen konnte.

```



  Kapitel 4

  "HAST DU DIE WOHNUNG SCHON ÜBERGEBEN?" Cesar Junqueira, der Polizeichef der Bundespolizei von Rio, ging zu Hugos Schreibtisch. "Er stellte die Frage spielerisch."



"Noch nicht…" antwortete Hugo trocken, denn er konzentrierte sich. Er tippte etwas in den Computer. "Erst dieses Wochenende."



"Aber schon?"



"Verdammt, Cesar", Hugo kicherte und fuhr fort: "Ich habe einen Versetzungsbefehl in der fünfundvierzigsten Minute der zweiten Halbzeit bekommen, bevor ich in den Urlaub gefahren bin… Und ich habe schon einen Termin für den Umzug festgelegt, um alles hier loszuwerden… Es ist ein Chaos!"



"Aber läuft alles gut?"



Hugo bemerkte eine leichte Besorgnis in seinem Tonfall.



"Ja, tut es."



"Bist du sicher?"



"Natürlich", betonte Hugo. "Am Anfang war alles ein Durcheinander, aber zum Glück habe ich es geschafft, viele Dinge loszuwerden. Der Rest kommt mit dem Umzugswagen."



"Hast du schon eine Wohnung und alles in São Paulo bekommen?"



"Gott sei Dank. Ich werde mich erst um die Einrichtung der ganzen Wohnung kümmern, wenn ich zurückkomme."



"Warum engagierst du nicht einen lokalen Organisator?"



"Ich muss jemanden damit beauftragen… Warte mal", Hugo hatte eine Eingebung. "Du hast mich gerade auf eine Idee gebracht."



Hugo nahm sein Handy und notierte sich genau in seinem Notizbuch, was er vorhatte. Beim Lesen bemerkte er, dass die Idee in der Praxis viel besser sein könnte. Und er lächelte.



"Cesar, mein Lieber, du bist ein Genie!"



Er nahm das Gesicht des Delegierten in beide Hände und küsste ihn auf die Stirn.



"Okay, okay, okay…", lachte Cesar, tätschelte aber dem Jungen die Schulter. Er wechselte das Thema: "Ich muss dir etwas sehr Ernstes über diesen Wechsel sagen."



Hugo fasste sich.



"Sprich."



"Du wirst in einen Fall verwickelt, der heikel sein könnte."



"Heikel wie?"



Sie setzten sich beide auf ihre Stühle.



"Ich bin keiner, der Vermutungen anstellt", fuhr Cesar fort, "aber ein sehr verdächtiges Verschwinden ist dort in die Hände der PF gefallen. Du wirst es wahrscheinlich mit Menschenhandel zu tun bekommen."



"Wie hast du davon erfahren?"



"Es ist nicht sicher. Es kann sein oder auch nicht." Cesar hob seine Handfläche. "Aber eines ist sicher: Was auch immer der Fall ist, du wirst helfen."



"Verstanden."



"Mehr kann ich nicht sagen."



"Okay", Hugo zuckte mit den Schultern.



Dieses Thema wollte sich in seinem Kopf einnisten.



……



"DU WIRST ALSO DER SPUR FOLGEN", sagte Alex. Die beiden hatten gerade in einem Bistro zu Mittag gegessen. Pedro winkte dem nächsten Kellner.



"Wirklich?"



"Könnten Sie mir bitte die Rechnung bringen?"



"Natürlich. Einen Moment."



Der Junge ging.



"Ja, ich werde folgen", erklärte Pedro. "Ich werde gleich zu der Adresse gehen, die mir die Mutter des vermissten Mädchens gegeben hat. Es ist eine engere Freundin, die mir wahrscheinlich einige Fragen beantworten kann."



"Die Erwartung ist, dass die Antworten eine Richtung für diesen Fall vorgeben werden."



"Genau."



"Je früher du eine Spur entdeckst, wie klein sie auch sein mag, desto besser."



"Ich bin dran."



Der Kellner brachte die Rechnung. Sie teilten sie sich zur Hälfte mit zehn Prozent Trinkgeld für den Jungen. Sie verließen das Restaurant.



"Das war's dann also", Alex ging zu seinem Auto. "Du gehst jetzt ins Feld, richtig?"



Pedro nahm den Zettel aus seiner Hosentasche.



"Ich gehe zu dieser Adresse hier. Suche nach einer gewissen Eliza."



Auch er stieg ins Auto.



……



HUGO WAR IN EINEM PAUSENRAUM. Er schaute sich einige YouTube-Videos über internationalen Menschenhandel an. Er bemerkte, dass der rote Faden in mehreren Fällen das falsche Stellenangebot im Ausland ist, mit verlockenden Versprechungen: schnelle finanzielle Rendite, hohe Verdienste. Opfer von Menschenhandel können für Sklavenarbeit in jedem Segment unterschätzt werden, am häufigsten ist die Prostitution.



Er las einen aktuellen Fall über Sklavenarbeit in der Textilindustrie: Ein Opfer wurde als Näherin zur Sklavenarbeit gezwungen, verdiente nur 2 Dollar pro hergestelltem Stück und arbeitete 16 Stunden am Tag. Als sie gerettet wurde, stand sie kurz vor der Erschöpfung.



Während er das Video ansah, erhielt er eine Benachrichtigung in der Shopping-App: ein weiteres Produkt wurde verschickt. Der Kunde möchte die Abholung eines weiteren Möbelstücks aus seiner Wohnung vereinbaren.



"CESAR?" Hugo öffnete die Tür einen Spalt breit und blieb im Türrahmen stehen. Der Delegierte hob nur den Kopf und blickte den Jungen an. Er blätterte in einer dicken Mappe.



"Ist es wichtig?" Sein Ton war spielerisch.



"Kann ich rausgehen, um etwas zu erledigen? Es geht um die Wohnung."



"Machst du gerade etwas Wichtiges?"



"Im Moment nicht."



"Nimm dir einen Nachmittag frei. Du kannst gehen."



"Danke…"



Hugo ging. Cesar kehrte zu seiner Analyse zurück.



……



"DAS IST ES…" PEDRO HENRIQUE parkte das Auto vor dem Geschäft, das der Adresse auf dem Zettel entsprach. Vorsichtig stieg er natürlich aus dem Fahrzeug und die drei Stufen zum Laden hinauf.



Es war ein Damenbekleidungsgeschäft. Genauer gesagt, eine Boutique.



Er betrachtete die Kleidung auf den Ständern, die am Eingang verstreut waren. In der Mitte lagen Kleidungsstücke übereinandergestapelt mit einem riesigen Schild, auf dem stand: „SONDERANGEBOT: ALLES FÜR 9,99.“ Er fand das interessant.



"Guten Tag…", kam ein mittelgroßes Mädchen mit einem freundlichen Lächeln auf ihn zu. "Kann ich Ihnen helfen?"



"Ja, das können Sie", Pedro lächelte zurück, aber es erreichte seine Augen nicht. "Ich suche Eliza… Arbeitet sie hier?"



"Sie ist gleich da drüben, am Tresen."



"Danke. Entschuldigen Sie…"



Er ging zum Bedientresen, wo nur ein Mädchen stand – brünett, mit welligem Haar; sie hatte gerade eine Kundin bedient.



"Kommen Sie bald wieder…", sagte sie. Sobald sie Pedro vor sich sah, war ihr Ton herzlich: "Kann ich Ihnen helfen?"



"Eliza?"



"Ja…", das Mädchen runzelte die Stirn. "Kann ich Ihnen bei etwas helfen?"



"Ja, das können Sie", Pedro zeigte seinen Dienstausweis als Ermittler der Bundespolizei. "Es geht um das Verschwinden von Janine", er machte eine dramatische Pause und schloss: "Janine de Freitas."



……



"DA IST ES, GELIEFERT." Hugo beobachtete die Abholung des Sofas, das er gerade verkauft hatte. Der Kunde hatte um unfreie Lieferung gebeten.



"Vielen Dank für das gute Geschäft", der Kunde war ein Mann mittleren Alters, der ihm zur Begrüßung die Hand reichte. Hugo erwiderte den Gruß. "Meine Frau wird dieses Sofa lieben. Es ist wunderschön."



"Da bin ich mir sicher", Hugo lächelte nur.



"Ist alles in Ordnung mit der Zahlung?"



"Alles klar."



"Ich bin dann mal weg…", der Mann entfernte sich. "Der Lieferant ist ein Freund von mir und er hat noch eine Route vor sich. Bis dann!"



"Bis dann…", winkte Hugo.



Mit den Händen in den Taschen stieß er einen Seufzer aus. Der Lastwagen war gerade gestartet. Er stand eine halbe Minute da und beobachtete das ruhige Treiben auf der Straße.



"Hugo?"



Er drehte sich um. Er erstarrte, als er erkannte, wer seinen Namen gerufen hatte.



"Du?"



David, bis dahin ein Freund von Aron – seinem Ex – stand da. Er war ebenfalls überrascht und trug eine gewisse Anspannung in sich – als ob er etwas sagen wollte.



"Hast du eine Minute Zeit, um zu reden?"



  Kapitel 5

  "ICH ZIEHE UM..." Hugo und David beschlossen, durch den Guinle Park zu gehen, mitten auf dem Weg, der ganz von Grün umgeben war. "...Und der einzige Grund, warum ich dich nicht in meine Wohnung einlade, ist, dass es keinen Platz mehr zum Sitzen gibt", beendete er.



"Kein Problem", zuckte David mit den Schultern. "Wenn es dir nichts ausmacht zu antworten... Wohin ziehst du?"



"São Paulo."



"Verstehe."



"Wegen der Arbeit."



Sie gingen langsam. Der Park war relativ leer.



"Also...", Hugo blieb vor ihm stehen. "Worüber willst du mit mir reden?"



Als sie vor einer Parkbank anhielten, setzten sie sich.



"Es geht um Aron", antwortete David.



Hugo verzog das Gesicht.



"Wenn es eine Nachricht von ihm ist, kannst du es vergessen."



"Ist es nicht, nein."



Der etwas scharfe Tonfall erregte Hugos Aufmerksamkeit. Er starrte ihn an, als ob er auf eine weitere Antwort wartete.



"Redet ihr beide noch miteinander?"



"Ab und zu", David blickte auf den See vor ihnen. Er hob einen Kieselstein auf und warf ihn. Gänse gab es vorerst keine. Nur ein paar Vögel, die davonflogen. Und er fuhr fort: "Das letzte Mal war gestern, in Leblon."



"Ich habe ihn dort auch gesehen. Aber ich bin kurz danach gegangen."



"Er hat dich auch gesehen."



"Das habe ich mir gedacht."



"Ich auch."



Es gab einen Moment der Stille.



"Aber du warst etwas weiter weg. Trotzdem habe ich dich erkannt."



"Schön", sagte Hugo ausdruckslos, seine Stimme trocken.



"Ich möchte mit dir über etwas Ernstes reden."



"Das wollte ich hören", Hugo lehnte sich auf der Bank zurück. "Sprich."



"Sei vorsichtig mit ihm."



"Das weiß ich. Und ich will Abstand."



"Ich meine es ernst", David berührte sein Knie.



"Nimm deine Hand von mir."



"Entschuldigung."



Wieder ein Moment der Stille. Diesmal ein wenig peinlich. Hugo platzte heraus:



"Eines Tages verteidigst du einen Kerl, der aus dem Gefängnis kommt, nachdem er einen Habeas Corpus zur Freilassung bekommen hat... Nachdem er übrigens in mein Haus eingebrochen ist und versucht hat, mich umzubringen... Und am nächsten Tag rufst du mich an, um mit mir zu reden und mich zu bitten, vorsichtig zu sein. Ernsthaft?"



"Ich weiß, dass die Dinge nicht so gelaufen sind, wie du es wolltest, aber... Was kann ich tun? Er war mein Mandant." David zuckte mit den Schultern.



"War?"



"War. Wir haben uns auseinandergelebt. Der Fall gehört nicht mehr mir."



"Wie das?"



"Er hat mich entlassen." Er sagte, dass... "David zögerte." Er sagte, er habe sich nur an mich gewandt, weil ich die nächstbeste Option war. Und dass er immer noch nicht verziehen hat, was... Was letztendlich passiert ist. Zwischen uns.



Hugo wusste genau, was es war. Aron war fähig, ihn auf verschiedene Weisen zu provozieren – und einige davon ziemlich unverhohlen. Er wollte nicht, dass das wieder zur Sprache kam, und fuhr fort:



"Aber ihr habt euch gestern am Strand getroffen."



"Zufällig."



"Und was hat er dir gesagt, dass du hierhergekommen bist?"



David erzählte ihm von seinem Gespräch mit Aron am Strand. Hugo fragte:



"Und du glaubst, er ist zu noch etwas fähig? Sei ehrlich."



"Ich glaube schon."



"Hm."



"Wenn ich das nicht glauben würde, wäre ich nicht hier."



"Er ist keine Gefahr mehr für mich."



"Das hoffe ich."



"Je weniger er über mich weiß, desto besser", Hugo machte eine Pause, um David anzustarren. "Du verstehst, was ich sage."



"Das würde ich niemals tun."



"Gut."



"Niemals", betonte er, seine Hand wieder auf Hugos Knie.



Als Hugo eine Bewegung machte, um sie wegzunehmen, verschränkte Diego seine Finger mit seinen. Sie blieben so, für den Bruchteil einer Minute, und hielten den Blick des anderen fest.



"Ich gehe", sagte Hugo leise. Er stand auf. "Danke für deine Sorge, auch wenn sie etwas spät kam."



Er ging weiter. David zögerte einen Moment. Aber er beschloss, dem Jungen schnell zu folgen. Er packte ihn am Arm.



Hugo fiel keine Möglichkeit ein, sich zu entziehen. Sein tiefer Blick fesselte ihn. Da war Gefühl.



"Es hätte zwischen uns klappen können", sagte er.



Sie waren unter einem Baum stehen geblieben. Hugo, der ein wenig das Gewicht der Worte spürte, die David übermitteln wollte, lehnte sich an den Stamm. Sie waren sich jetzt näher. Bevor David Anstalten machen konnte, ihn zu küssen, wandte Hugo sein Gesicht ab.



"Du hast eine gefährliche Grenze überschritten", sagte er trocken.



"Es tut mir leid." David wich ein wenig zurück.



Sobald Hugo seinen Blick erwiderte, begann David, ihn festzuhalten.



"Du weißt es."



"Ja", gab Hugo zu. "Du, tief im Inneren, bist ein sehr... Sehr guter Kerl. Nett. Du hast dir nur den falschen Freund ausgesucht."



"Ohne ihn hätte ich dich nie getroffen."



"Lüge."



David lachte leise.



"Wir wären uns so oder so begegnet", betonte Hugo. "Wir arbeiten im selben Bereich, in derselben Stadt..."



"Wenn ich dich noch nicht kennen würde, wäre es schwieriger. Du ziehst in eine andere Stadt."



"Das Leben sorgt dafür, dass Dinge geschehen."



"Wahr", David lehnte sich seitlich an den Stamm. "Schicksal."



Stille. Der Park blieb ruhig. Der sonnenlose Nachmittag war angenehm.



"Was ich dir jetzt sagen werde, wirst du nur einmal hören. Nur dieses eine Mal."



David drehte sich um und sah ihn an.



"Sag es mir."



Hugo zögerte. Etwas, das selten geschah.



"Wenn es unter ganz anderen Umständen gewesen wäre, hätte ich dich sehr gerne gemocht. Wahrscheinlich etwas mit dir aufgebaut. Im Ernst."



Mehr Stille. Hugo warf ihm einen Blick zu.



"Das glaube ich", war alles, was David sagte.



Diesmal ergriff Hugo die Initiative und hielt seine Hand. Obwohl sie nur zwei Handbreit voneinander entfernt waren, blieben sie eine Weile so.



"Ich weiß, dass es nicht mehr möglich ist", gab David zu. "Das sagt meine rationale Seite, und das ist in Ordnung. Aber das Gefühl ist immer noch da."



"Ich weiß, dass es da ist", sagte Hugo leise. "Auch in mir, nur ein wenig. Aber es ist da. Jedoch sehe ich, dass es einfach zu viel wird."



Hugo überraschte den Mann, indem er mit seinem Zeigefinger dessen Blick auf seinen eigenen richtete.



"Du wärst ein guter Freund und sogar ein guter Ehemann", erklärte Hugo mit einem halben Lächeln.



David nahm seine Hand. Er verschränkte ihre Finger wieder.



"Dafür würde ich leben", David hielt seinen Blick fest. Bevor Hugo sich entscheiden konnte, sich zu entziehen, küsste er seine Hand.



Aber er wurde überrascht, als der Junge ihm einen einzigen Kuss auf die Wange gab. Er schloss die Augen.



"Ich muss gehen."



Hugo ging weiter. David erlaubte sich, noch eine Weile dort zu stehen, während ihm nun eine leichte Brise ins Gesicht wehte.







"KÖNNEN WIR REDEN?" Pedro stützte seine Hand auf den Bedientresen. Eliza erstarrte für einen Moment. Die Boutique war leer. Eine Frau in einem lilafarbenen Hosenanzug näherte sich ihr. Sie musste die Besitzerin oder Geschäftsführerin des Ladens sein. Pedro beobachtete sie von seinem Platz aus.



"Was ist passiert?", fragte er leise.



Die Frau ging mit Eliza weg. Die beiden begannen aus der Ferne eine ganze Weile zu flüstern. Die Geschäftsführerin näherte sich Pedro.



"Es geht um Janine, nicht wahr?"



"Genau."



"Ich möchte betonen, dass ich von ihrer plötzlichen Kündigung sehr überrascht war", begann die Frau. "Ich erfuhr erst an dem Tag von diesem Stellenangebot außerhalb Brasiliens, als sie in mein Büro kam, um zu kündigen."



"Das habe ich mir gedacht."



"Eliza wird in diesem Fall kooperieren", sie blickte zurück zu dem Mädchen, das immer noch weit entfernt war. "Ob es ihr gefällt oder nicht."



"Sie hat nichts zu befürchten", versicherte ihr Pedro. "Der Fall wird unter Verschluss gehalten."



"Das stelle ich mir vor", die Geschäftsführerin zupfte ihr Jackett zurecht. "Hier hinten gibt es einen privaten Raum. Möchten Sie ihn benutzen?"



"Sicher. Bitte."



  Kapitel 6

  "DU HAST ALSO GEREDET." Chiara traf Hugo in einem Freiluft-Bistro in Botafogo. Sie tranken Kaffee, während das Gesprächsthema David war.



"Er kam, um mir zu sagen, ich solle vorsichtig sein. Ausgerechnet er…" Hugo nippte an seiner Tasse.



"Kompliziert." Chiara strich sich eine Haarsträhne hinters Ohr. Der Wind war stark. "Weiß er, dass du umziehst?"



"Er kam gerade an, als ich einen Käufer verabschiedete. Er hat es definitiv geschlussfolgert."



"Und glaubst du, er wird es erzählen?"



"Nein. Sie haben sich auseinandergelebt."



"Was meinst du damit?"



Hugo dachte über das Gespräch nach, das er mit ihm geführt hatte.



"Sie hatten keinen Kontakt mehr seit der Freilassung. Soweit ich weiß, liegt der Fall jetzt bei einem anderen Anwalt."



"Das ist wohl eine Erleichterung."



"Aron hat es getan, um mich zu provozieren."



"Warum?"



Es gab einen Moment der Stille.



"Ich habe es dir noch nicht erzählt. Noch nicht."



Chiara runzelte die Stirn.



"Und was hast du mir noch nicht erzählt, Junge…"



"Das ist eine lange Geschichte."



Sie nippte erneut an ihrer Kaffeetasse.



"Wenn du es zusammenfassen willst…", sagte sie. "Ich bin ganz Ohr."



Einige Zeit nachdem er sich von Aron getrennt hatte, ging Hugo mit David essen – als ob er nichts Bestimmtes wollte. Nach dem Restaurantbesuch sprachen sie weiter über den Wein, den sie getrunken hatten und der köstlich war. Hugo behauptete, er hätte denselben Wein, vom selben Jahrgang, in seinem kleinen Weinkeller, und David glaubte ihm nicht. Hugo lud ihn in seine Wohnung ein.



"Dann hast du ihm gezeigt, dass du denselben Wein gelagert hattest", sagte Chiara.



"Das habe ich ihm gezeigt", zuckte Hugo mit den Schultern.



"Und was ist dann passiert?"



"Wir haben genug Gläser getrunken, um die Flasche zu leeren."



"Wow. Dann hat er ja Geld getrunken."



Hugo konnte sich ein Lachen nicht verkneifen.



"So was in der Art."



"Und dann…"



"Dann haben wir angefangen, einfach so zu quatschen."



"Betrunken."



"Genau. Aber es war kein Besäufnis. Im Restaurant hatten wir jeder ein Glas und zu Hause mindestens jeder drei. So ungefähr."



"Einfach so quatschen…"



"Weiter…", Hugo rutschte auf seinem Stuhl hin und her. "Das Gespräch nahm eine Richtung, die es nicht hätte nehmen sollen."



"Die Dinge heizten sich auf."



Er nickte nur.



"Ihr habt euch geküsst."



"Es hätte dabei bleiben können", Hugo kratzte sich am Nacken.



"Ihr hattet was miteinander." Chiaras Kinnlade fiel herunter.



"Ich erinnere mich genau, was er gesagt hat, obwohl ich mich nicht an viel von dieser Nacht erinnere…", erlaubte er sich, in die nicht allzu ferne Vergangenheit zu reisen. Er fuhr fort: "Aron ist ein riesengroßer Mistkerl, dass er dich wie Dreck behandelt."



"Er hat nicht gelogen."



"Dann legte er seine Hand auf mein Knie. Und er sagte immer wieder, wenn Aron nicht zuerst gekommen wäre, hätte die Geschichte anders verlaufen können."



"David ist kein schlechter Mensch. Er scheint wirklich ein anständiger Kerl zu sein", scherzte Chiara.



"Das denke ich auch", sagte Hugo leise im selben scherzhaften Ton. "Es hätte wirklich anders sein können, aber es ist nicht passiert."



"Das Leben hat seine Gründe." Chiara nahm den letzten Schluck ihres Kaffees.



"Es ist Schicksal… Ich denke lieber nicht darüber nach, um nicht umsonst frustriert zu sein."



"Das stimmt…", Chiara neigte den Kopf zur Seite. "Also habt ihr miteinander geschlafen."



"So weit bin ich noch gar nicht gekommen", lachte Hugo und fuhr fort: "Nachdem er mir das alles erzählt hatte, küssten wir uns. Er küsst so gut… Dem muss ich zustimmen. Dann fingen wir im Wohnzimmer an und ich, ganz verwegen, zerrte ihn ins Schlafzimmer. Wir blieben die ganze Nacht wach."



"Der nächste Tag muss ein bisschen komisch gewesen sein."



"Ein bisschen. Tief im Inneren hat es mir gefallen. Er wollte nicht frühstücken, weil er zu spät zu einer Anhörung kam. Es machte mir nichts aus. Ich wollte verarbeiten, was passiert war. Es war besser, dass er Abstand hielt."



"Und wo passt Aron in diese Geschichte?"



Hugo atmete aus.



"Er hat David weggehen sehen", sagte er. "Der Idiot fing an, mich zu stalken. Als er den Typen, der mal sein Freund war, aus derselben Wohnanlage kommen sah wie mich… Ich habe dieses Detail auf die schlimmste Weise erfahren."



"Was meinst du damit?"



"David schickte mir ein Bild per WhatsApp. Er hatte ein verprügeltes Gesicht und lag im Bett. Ich war sprachlos. Und er erzählte mir am Telefon, dass dieser Typ ihn aus der Wohnanlage hat kommen sehen."



"Das war also der Auslöser für den Einbruch in deine Wohnung…"



"Das war es."



"Jetzt ergibt es mehr Sinn", bemerkte Chiara.



"Das Wichtigste ist, dass er jetzt weit weg von mir ist. Und ich werde immer weiter weg sein."



Chiara beschloss nach einem kurzen Moment der Stille, das Thema zu wechseln.



"Du hast noch ein Möbelstück verkauft, richtig?"



"Ja… Meine Wohnung wird immer leerer."



Und jetzt war das Thema der Umzug.







"SEIEN SIE NICHT NERVÖS." Pedro beruhigte Eliza. Sie saßen sich gegenüber, getrennt durch einen großen, rechteckigen Tisch, in dem vom Manager reservierten Besprechungsraum. Dort herrschte Stille, ein wenig Frieden. Der Geschäftsbetrieb zwei Stockwerke tiefer war ein fast unhörbares Geräusch.



Eliza nahm aufmerksam einen Schluck Wasser.



"Alles, was Sie über Janines Reise aus Brasilien wissen, wird mir sehr helfen", betonte Pedro ruhig und hielt ihren Blick fest. "Verstehen Sie?"



"Verstanden", Eliza atmete aus. "Ich werde mein Bestes tun, um zu helfen."



Pedro nickte zustimmend.



"Sind Sie eng mit Janine befreundet?"



"Ja", antwortete Eliza prompt. "Sie wollte mich sogar anrufen, um mir mitzuteilen, dass alles in Ordnung ist. Bisher habe ich keine Anrufe erhalten. Ich habe über Umwege gehört, dass ihre Familie sie als vermisst gemeldet hat, aber ich stehe ihnen nicht so nahe… Nur ihr."



"Aber ihre Mutter wusste von Ihrer engen Beziehung zu Janine."



"Ja, das wusste sie. Ich habe Janine ein paar Mal zu Hause besucht. Mädelsgespräche, hier und da ein bisschen Klatsch… Ich kenne ihre Mutter, habe aber nicht viel Kontakt zu ihr."



"Hat Janine Ihnen von dieser Reise aus Brasilien erzählt? Von diesem Stellenangebot, das sie erhalten hatte…?"



"Sie hat mir davon erzählt. Aber sie hat mir nicht viele Details genannt. Sie ist so jemand, der wartet, bis etwas klappt, um es dann Gott und der Welt mitzuteilen, wissen Sie…"



"Ich weiß."



"Und ich habe nur auf Nachrichten von ihr gewartet…", Eliza hielt nachdenklich inne. Sie fuhr fort: "Weil ich auch daran interessiert war, so eine Art Job zu bekommen."



"Und was für ein Job war das?" Pedro faltete die Hände auf dem Tisch und neigte den Kopf leicht zur Seite, um ihren Blick zu halten. "Welches Angebot hat Janine erhalten? Können Sie mir das sagen?"



Eliza schwieg einen kurzen Moment. Sie versuchte, sich genau zu erinnern.



"Sie erzählte mir, sie habe es auf Facebook gesehen. Kennen Sie diese Jobangebot-Gruppen? Nun, sie hat dort eine Anzeige für eine Stelle als Näherin gesehen. Da sie schon lange Erfahrung hat, hat sie sich beworben und wurde zu einem Vorstellungsgespräch eingeladen."



"War dieses Gespräch kürzlich?"



"Ich glaube, es ist über einen Monat her."



"Wie hat sie es geschafft, zu dem Gespräch zu gehen? Können Sie mir das sagen?"



"Sie…", Eliza zögerte einen Sekundenbruchteil, fuhr dann aber fort: "Sie hat erfunden, dass sie früher gehen musste, um ein wichtiges Problem zu erledigen. Das war nach dem Mittagessen. Und sie ist zu diesem Gespräch gegangen. Der Manager weiß nichts davon…" Sie blickte zur geschlossenen Tür.



"Entspannen Sie sich. Alles, was hier gesagt wird, bleibt unter uns." Pedro deutete mit der Hand. "Sie können weitermachen."



"Also, am nächsten Tag erzählte sie mir von dem Gespräch. Sie sagte, es gab mehrere Kandidatinnen, bis sie in die Ausscheidungsrunde kam. Kurz gesagt: Sie hat alles bestanden. Sie kam ins Einstellungsverfahren, bekam ihren Pass…"



"Pass?"



"Ja. Sie musste ihn beantragen. Sie sagte, die Stelle sei im Ausland."



"Hat sie genau gesagt, wohin? Das Land, in diesem Fall."



"Barcelona."



"Spanien…", Pedro trommelte nachdenklich mit den Fingern auf den Tisch.







SIE WACHTE BENOMMEN AUF. Sie konnte ihren Körper im Bett kaum bewegen. Es könnte extreme körperliche Erschöpfung gewesen sein, aufgrund der langen Reise. Selbst benommen und schläfrig konnte sich Janine erinnern, dass sie eigentlich ausgeruht sein sollte – oder war sie wegen des Jetlags verwirrt? Sie bemühte sich angestrengt, sich zu orientieren.



Sie war in einem dunklen Zimmer. Das Bett war anscheinend ein Einzelbett. Das Tageslicht von draußen drang durch irgendeinen Spalt im Inneren herein, da er fast bis zur Decke reichte. Sie vermutete, es sei noch Morgendämmerung oder Nacht. Sie hatte keine Uhr. Ihr Handy, wo war es?



Schwer drehte sie den Kopf zur Seite, fühlte sich noch müder. Ein wenig schwindelig. Was war los? Warum vegetierte sie fast vor sich hin? Sollte nicht alles scheinbar normal sein?



Sie erlaubte sich, innezuhalten. Sie atmete jetzt langsam. Versuchte, ruhig nach irgendwelchen frischen Erinnerungen zu suchen…



Mit geschlossenen Augen begannen Blitze wie ein schlecht beleuchteter Film durch ihren Kopf zu ziehen.



 Lasst mich los! Fasst mich nicht an! Holt mich hier raus! 



Starke Arme, die ihr Gewicht trugen, sie schleiften, während sie sich wehrte.



 Ich bleibe nicht hier! Ich will nach Hause! 



Der Boden. Zimmer im Halbdunkel. Weinen. Jemand hatte eine Wasserflasche durch den Spalt geworfen. Mehr Widerstand, Hämmern gegen die Stahltür.



 Holt mich hier raus! Hilfe! 



Trink dieses Wasser, Mädchen. Jetzt eine andere Stimme.



Ihr wurde schwindelig, als sie einen langen Schluck Wasser trank, nachdem ihre Kehle vom vielen Schreien ausgetrocknet war. Bevor sie begriff, was geschehen war, fiel Janine in einen traumlosen Schlaf.



  Kapitel 7

  IRINA ÖFFNETE DIE STAHLTÜR. Und mit ihrer eigenen Taschenlampe beschloss sie, das Zimmer zu inspizieren, in dem sich die brasilianische Neuankömmlingin befand. Das Zimmer war unordentlich, aber nicht übermäßig – beobachtete sie. Die Frau hatte eine Szene gemacht, nachdem sie die Wahrheit erfahren hatte. Das gehört dazu, dachte Irina nach. Sie musste die Wahrheit so schnell wie möglich erfahren. Aber das Mädchen war ausgeflippt und hatte ihr Zimmer unordentlich hinterlassen.



Als sie die Taschenlampe auf das Bett richtete, sah sie Janine schlafen. Das Weihwasser hatte gewirkt. Sie ging zum Nachttisch und nahm die Plastikflasche. Sie ging zurück zur Tür und schloss sie hinter sich ab. Und drehte den Schlüssel um, um die Frau darin gefangen zu halten.



Als sie am Schrank in ihrem Büro ankam, öffnete sie einen kleinen Schrank, der Janines numerische Identifikation enthielt. Sie nahm das beschlagnahmte Handy des Mädchens, da sie bereits wusste, wie man das Gerät entsperrt. Als sie sich mit dem WLAN verband, sah Irina eine große Anzahl von Benachrichtigungen über WhatsApp eintreffen. Jemand machte sich bereits Sorgen um die junge Frau.







"SPANIEN?" ALEX SPIELTE MIT dem Stift zwischen seinen Fingern, während er mit Pedro Henrique in seinem Büro sprach. Der junge Mann informierte ihn über den Fortschritt des Falles.



"Barcelona. Genauer gesagt." Pedro starrte nachdenklich ins Leere. "Spanien ist eines der Länder mit einer hohen Konzentration an Sklavenarbeit. Das ist eine Spur, der man folgen sollte."



"Eine Spur, die uns zu einem Schuss ins Blaue verleiten könnte", dachte Alex nach. "Aber es ist alles, was wir haben."



"Wir können es riskieren."



"Nach Spanien gehen?"



"Ja. Vielleicht taucht ein weiterer Hinweis auf."



"Wir können damit anfangen, zum Flughafen Guarulhos zu gehen", Alex rückte sich auf seinem Stuhl zurecht. "Lass uns zuerst herausfinden, ob sie allein oder in Begleitung gereist ist… Oder wer ihr vom Moment des Boardings an gefolgt ist…"



"Viel zu bedenken."



"Genau. Du gehst doch, oder?"



"Natürlich", zuckte Pedro Henrique mit den Schultern. "Ich habe dort einige Sicherheitskontakte."



"Besorg eine Liste der Passagiere, die diesen Flug bestiegen haben."



"Das wird nicht schwer sein", Pedro Henrique tippte einmal mit der Stiftspitze auf den Tisch, als ob er etwas hervorheben wollte. "Ich habe den genauen Flug, den Janine bestiegen hat."



"Wie?"



"Janine hat einen Screenshot des Flugtickets an das Mädchen geschickt, mit dem ich gesprochen habe…", Pedro Henrique schnippte mit den Fingern, um sich an den Namen zu erinnern, "Eliza, ihr Name. Dann hat sie auf ihrem Handy nachgesehen, um zu bestätigen, dass das Mädchen nach Barcelona geflogen ist."



"Gutes Mädchen."



"Das war ein ziemlicher Fund. Hat mir mehr Arbeit erspart."



"Und dann?"



"Dann…", Der junge Mann ordnete seine Gedanken. "Ich werde es auf gut Glück versuchen."



"Du fährst nach Barcelona."



"Ich muss gehen", Pedro hielt inne. "Ich muss wissen, ob jemand das Mädchen aussteigen sah und wohin sie gegangen ist. Ob sie ein Taxi genommen hat oder in Begleitung von jemandem war…"



"Ich habe einige Kontakte an diesem Flughafen, um deine Ankunft zu erleichtern. In diesem Fall direkt zur Landebahn."



"Wenn du etwas herausfindest, kannst du mir Bescheid geben", Pedro Henrique stand auf. "Ich fahre nach Guarulhos."







"VIELEN DANK" Der junge Mann hatte den Fernseher, den er gerade gekauft hatte, sichtlich geliebt. Hugo überprüfte den Betrag, den er über Pix erhalten hatte. "Alles in Ordnung da?"



"Alles in Ordnung, ja."



"Dieser Fernseher sieht aus, als käme er direkt aus dem Laden, so gut erhalten ist er. Nagelneu, nagelneu…", lobte der junge Mann. "Du hast ihn sehr wenig benutzt, oder?"



"Leider benutze ich den Fernseher wegen der Arbeit sehr wenig…", Hugo zuckte mit den Schultern.



"Das kann ich mir vorstellen. Also, ich bin dann mal weg. Danke!"



"Gern geschehen…", er winkte. Der junge Mann ging seines Weges.



Als er in die Wohnung zurückkam, sah er einen Videoanruf, der auf eine Antwort wartete.



"Joyce…", Hugo nahm sein Handy und las den Namen seiner Schwester. Er strich mit dem Finger über den Bildschirm und sagte: "Hallo, Schwesterherz!"



"Hallo, mein Lieber", Joyce warf einen Kuss von der anderen Seite des Bildschirms. "Alles bereit für die Reise?"



"Hier ist ein Chaos, ich werde alles los… Schau dir das an", Hugo zeigte es seiner Schwester und machte eine 360-Grad-Drehung.



"Ich bin schockiert, wie leer es da drin ist."



"Genau so ist es, Mädchen."



"Wirst du das Haus übergeben und direkt hierherkommen?"



"Genau. Ich habe schon einige meiner Sachen bei Chiara gelassen, sie ist eine Freundin von mir. Reisesachen."



"Ach so, okay. Und die neue Wohnung?"



"Ich habe schon einige Sachen dorthin geschickt…", Hugo kratzte sich am Nacken. "Mensch, wenn ich an das Chaos hier und dort denke… werde ich sofort faul."



"Das kann ich mir vorstellen. Und ich möchte nicht in deiner Haut stecken, weißt du…"



"Ich wette, das würdest du nicht, Mädchen."



"Aber wie auch immer, hast du dich von irgendwelchen Affären verabschiedet?"



"Du bist ein Clown", Hugo lachte. "Es gibt keine Affären."



"Ernsthaft?"



"Ernsthaft."



"Schätzchen…", Joyce stützte den Kopf in die Hand. "Ich bin schockiert."



"So ist das eben."



"Und diese Plage da, deren Namen ich nicht erwähnen werde… Ist er wirklich verschwunden?"



"Mensch, ich hatte das Missvergnügen, dieser Kreatur am selben Strand zu begegnen", erzählte Hugo beiläufig. "Das war erst neulich…"



"Was für ein Schuft", Joyce bewegte sich. Sie schien aufgestanden zu sein. Und sie sagte: "Also, ich erwarte dich hier am Wochenende, okay?"



"Okay, meine Liebe, ich bin praktisch schon gepackt."



"Ich hole dich vom Flughafen ab."



"So kann ich die Gelegenheit nutzen und dir unterwegs alle Neuigkeiten erzählen."



"Ich werde es lieben, alles darüber zu hören", Joyce blickte zur Seite und winkte. Sie sah wieder auf den Bildschirm. "Bruderherz, ich muss los. Wir sprechen später. Küsse."



"Du auch, Baby", Hugo warf einen Kuss. Anruf beendet. Er spürte, wie sein Herz bei diesem belanglosen Gespräch wärmer wurde.







"ICH BRAUCHE MEHR MÄDCHEN" Hank starrte Irina und Ruy an, die ihm gegenüber in seinem Büro saßen.



"Wo und wann?", fragte Ruy trocken.



Irina starrte Ruy an, als wollte sie ihn bitten, vorsichtig zu sein.



"Brasilien. Bald." Hank erwiderte den Ton und warf dem jungen Mann einen Blick zu.



"Aber wir haben doch erst kürzlich zwei Brasilianerinnen bekommen", dachte Irina nach.



"Hast du bessere Vorschläge als meine?"



Der spöttische Ton ließ das Mädchen ein wenig zurückweichen.



"Nun", sie zuckte mit den Schultern. "Wie wäre es mit noch ein paar Japanerinnen? Die arbeiten hart…"



Hank schüttelte nur mit leicht verächtlichem Ausdruck den Kopf, als ob er die Idee abtat.



"Okay", fuhr Irina fort. "Wir gehen also zurück nach Brasilien, richtig? Hä?"



"Ehrlich gesagt…", Hank nahm einen Stift und begann damit auf dem Tisch herumzuspielen. Und er fuhr fort: "Was ist das Problem, Irina?"



"Was, wenn wir beobachtet werden? Wir müssen sehr vorsichtig sein…"



"Weißt du etwas, das ich nicht weiß?"



"Nein. Ich weiß nichts."



"Was ist also das Problem?"



"Es gibt kein Problem…", Irina stand auf und ging im Büro auf und ab. Ihr Ton war etwas schärfer. "Wir müssen nur die Szene in Brasilien wechseln. Rio de Janeiro und São Paulo ziehen zu viel Aufmerksamkeit auf sich…"



"Und das denkst du?", Ruy beobachtete nun seine Kollegin und drehte sich leicht in ihre Richtung. "Denn ich jedenfalls bin nicht im Geringsten besorgt…"



"Weil du ein Verschwinden anordnest, richtig, Ruy? Deshalb bist du nicht besorgt. Und am Ende übersiehst du etwas."



"Und habe ich etwas übersehen, Irina?", Ruy verschränkte die Arme und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. "Habe ich?"



Hank beobachtete nun, wie seine beiden Untergebenen miteinander stritten und seine Anwesenheit vergaßen. Er fand es tatsächlich ziemlich unterhaltsam.



"Nein, hast du nicht. Aber du läufst Gefahr, etwas zu übersehen, wenn du weiterhin die Achse Rio-São Paulo wählst, du Idiot. Du musst variieren."



"Haben wir ein Problem, Irina? Ich wiederhole die Frage des Chefs: Weißt du etwas? Antworte mit Ja oder Nein."



Irina atmete aus.



"Nein."



"Also flipp nicht aus, verdammt noch mal", schloss Ruy.



Hank dachte nach. Irina erinnerte sich für einen Moment an Hanks Anwesenheit und setzte sich wieder hin.



"Irina hat Recht", begann er. "Um dieses Problem zu lösen, wird es sehr einfach sein: Geht in den Nordosten. Ende der Geschichte."



Irina nickte zustimmend zu der Idee.



"Wann gehen wir?"



"Nächste Woche, vielleicht…", dachte Hank nach. "Ich lasse es euch wissen."



"Okay, dann", sie zuckte mit den Schultern. Sie machte eine Bewegung, um aufzustehen.



"Noch eine Frage", hielt Hank sie auf.



"Was jetzt?"



"Hast du nach dem neuen Mädchen gesehen?"



"Habe ich…", Sie stand auf. "Es hat ein wenig Mühe gekostet, aber morgen fängt sie an zu arbeiten."



"Ich habe das Wasser des Mädchens gesegnet…", sagte Ruy spöttisch. "Sie muss im siebten Himmel sein."



"Albtraum, richtig…", Irina lachte und verließ den Raum.







PEDRO HENRIQUE BETRAT den Flughafen Guarulhos und steuerte bereits auf sein Ziel zu: den Bereich Überwachung und Sicherheit. Er ging zum Bereich für internationale Abflüge. Zuerst ging er zur Sicherheitskontrolle – die Gepäck und Passagiere inspizierte. Er fand den ersten Beamten und zeigte seinen Ausweis. Der junge Mann nickte.



"Kann ich Ihnen irgendwie helfen, Sir?"



"Ich muss mit jemandem sprechen, der für den Bereich Überwachung und Sicherheit zuständig ist", Pedro Henrique steckte den Ausweis zurück an seine Brust.







ES WAR NICHT SCHWER, zu dem Ort eskortiert zu werden, bewertete Pedro Henrique. Jetzt analysierte er die von den Überwachungskameras gespeicherten Aufnahmen. Zuerst am Flughafeneingang – er sah eine Gestalt, die Janine ähnelte und zum internationalen Flugbereich ging; zweitens, bei der Sicherheits- und Einwanderungskontrolle – nichts Verdächtiges, dieselbe Gestalt war reibungslos durchgekommen; jetzt, in der Abflughalle – sie bestieg den Flug nach Barcelona, mit einer Verbindung in Lissabon. Der Name der Stadt war deutlich zu sehen.



"Können Sie bestätigen, von welcher Fluggesellschaft dieser Flug ist?"



Der Mann von der Überwachung gab die Information weiter. Pedro Henrique nickte.



"Ich möchte eine Passagierliste für diesen Flug. Von wem kann ich die bekommen?"



"Ich kann sie Ihnen in wenigen Minuten besorgen", sagte der junge Mann.



"Und ich möchte auch eine Kopie dieser Aufnahmen."



"Keine Sorge", der junge Mann nahm den Hörer ab, wählte eine Durchwahl und begann mit jemandem von der betreffenden Fluggesellschaft zu sprechen. Er nickte und legte den Hörer auf: "In spätestens zehn Minuten wird diese Liste hier sein."



"Okay. Ich warte hier, wenn es Ihnen nichts ausmacht."



"Machen Sie es sich bequem", bot der junge Mann den Stuhl neben sich an.



"Danke", Pedro setzte sich.



"Ist es ein Vermisstenfall, Sir?", fragte der junge Mann und fügte schnell hinzu: "Wenn es Ihnen nichts ausmacht zu antworten, natürlich."



"Ja, das ist es", Pedro blickte auf einen Punkt zwischen dem Überwachungsbildschirm und dem Kontrollpult. "Ich vermute, es ist mehr als nur eine vermisste Person…"



  Kapitel 8

  „HIER, SIR.“ Der junge Mann übergab die vollständige Liste der Passagiere, die den Flug nach Barcelona bestiegen hatten, zusammen mit einer CD mit Kopien der Aufnahmen. „Ich habe eine weitere Kopie per E-Mail geschickt, für den Fall, dass sie gebraucht wird.“


„Das wird sie natürlich.“ Pedro runzelte die Stirn und blätterte die Liste durch. „Vielen Dank für Ihre Kooperation.“


„Wenn Sie weitere Informationen benötigen, zögern Sie bitte nicht, wiederzukommen.“


Pedro Henriques Augen fielen kurz auf Janines vollen Namen auf der Liste, aber er schloss sie schnell und beschloss, sie zu Hause in Ruhe zu analysieren.


„Nochmals vielen Dank.“


Sie gaben sich die Hand.


  *


„SIE HAT MICH NOCH NICHT ANGERUFEN.“ Eliza legte besorgt ihre Hand an die Schläfe. Sie hatte gerade ihr Handy auf den Tisch gelegt. „Es sind drei Tage her, seit sie wahrscheinlich in Spanien angekommen ist. Sie hätte anrufen sollen…“


„Genau.“ Simone verschränkte die Arme, saß auf dem Sofa und beobachtete die Verzweiflung ihrer Freundin. „Sie hat bisher keine Nachrichten geschickt, Leute.“


„Ich will gar nicht daran denken, dass etwas Schlimmes passiert sein könnte, sobald sie dort ankam.“ Eliza seufzte.


„Gott bewahre, Mädchen.“ Simone beugte sich zum Couchtisch. „Klopf dreimal auf Holz.“


Die beiden führten die Geste gleichzeitig aus.


„Aber wie lange dauert der Flug?“, begann Simone.


„Von hier nach Spanien?“


„Ja.“


„Nun…“ Eliza versuchte sich zu erinnern. „Sie hat mir erzählt, dass sie einen Zwischenstopp in Lissabon haben würde. Von dort würde sie einen weiteren Flug nach Barcelona nehmen.“


„Also hat sie es geschafft, den Flug nach Lissabon zu bekommen.“


„Das hat sie. Sie hat mich angerufen, sobald sie dort am Flughafen ankam.“


„Danach ist sie in den Flug nach Spanien gestiegen.“


„Genau“, bestätigte Eliza. „Sie hat mir nur eine Nachricht geschickt, dass sie in Spanien angekommen ist. Sie sagte, sie würde mich anrufen, sobald sie in der anderen Unterkunft angekommen ist.“


„Also wird die Polizei versuchen, sie in Spanien aufzuspüren.“ Simone zuckte mit den Schultern.


„Vielleicht. Der Detektiv dort hat mich nach dem Ziel gefragt, und ich hatte noch das Foto des Tickets, das sie mir geschickt hat. Ich weiß nicht, warum ich es aufgehoben habe.“


„Aber Gott sei Dank hast du das getan, meine Freundin.“ Simone stand vom Sofa auf und ging zum anderen Stuhl am Esstisch. „Hoffen wir, dass sie dieses Mädchen bald finden.“


Sie nahm Elizas Hand in ihre, als wollte sie sie trösten.


„Hoffen wir es, meine Freundin“, sagte sie. „Hoffen wir, dass das nur ein Schrecken ist, denn sie kennt dort niemanden.“


„Wen wollte sie dort treffen?“


„Die Person, die ihr den Job angeboten hat.“


Simone seufzte.


„Janine erzählt uns auch nicht alles, weißt du…“, ihr Ton war frustriert. „Diese Dinge helfen uns, einen Hinweis zu bekommen, wenn leider so etwas passiert.“


„Das Problem ist nicht, dass sie nicht alles erzählt“, begann Eliza. „Sondern dass sie kaum erklärt hat, wer auf dieser Reise bei ihr sein
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